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Kaſſel, 12. Nov. Der Generalſtaatsprokurator von Dehn Rothfel⸗ 
ie und der Unterſtaatsprokurator Spohr find zu Regierungscommiſſarien 

eim Landtag ernannt worden. 

Chemnitz, 2. Nov. Geſtern Abend halb 11 Uhr entſtand eine Feuers: 
brunſt in der Konſtantin Pfaff'ſchen Maſchinen⸗ und Spinn⸗Fabrik in der 
äußeren Nikolaivorſtadt. Die Fabrikgebäude ſind gänzlich niedergebrannt. 
Die Urſache der Entſtehung des u. iſt zur Zeit noch nicht ermittelt. 

urin, 10. Nov. Man hat keine neuen Depeſchen bezüglich der wegen 
der Capitulation von Gaeta angekündigten Unterhandlungen; glaubt aber, 
daß dieſelben keine Folgen haben würden. 

as Corps der in die römiſchen Staaten geflüchteten Neapolitaner be⸗ 
findet ſich daſelbſt; man verſichert, daß die Garniſon von Gaeta nur aus 

einigen Bataillonen beſteht. a 

London, 12. Nov. Die heutige „Morning⸗Poſt“ meldet als officiell aus 
Shanghai vom 26. September: General Hope Grand hat zwei engliſche Re⸗ 
gimenter bereits zurückgeſandt, andere bereiten ſich vor, um nach England 
zurückzukehren. Der Frieden mit China iſt unterzeichnet. 

Turin, 10. Nov. Ein Leitartikel der heutigen „Opinione“ erklärt, daß 
Garibaldi die Achtung und Dankbarkeit der Italiener habe, daß aber die⸗ 
ſelben gewiß Anſtand nehmen würden, ihn zum Schöpfer ihres Schickſals 
oder zur Leitung der Staatspolitik zu berufen. Der troftlofe proviſo⸗ 
riſche Zuſtand Siciliens rührt von der politiſchen und ad miniſtra⸗ 
tiven Unfähigkeit Garibaldi'“s und ſeiner Freunde her, ſowie von dem 
ſchlecht verhehlten Haſſe gegen das Miniſterium Cavour. 

Die hieſige Amtszeitung enthält ein königliches Decret, welches die neue 
ö dr zwiſchen Oeſterreich und Sardinien auf Grund des züricher Friedens 
anctionirt. 

Die mobilen toscaniſchen Nationalgarden werden in ihre Heimat entlaſſen. 

[Neueſte Ueberlandpoſt.] Der General⸗Gouverneur Canning tritt 
am 15. Nov. eine Reiſe nach Nordweſten an. Auch in Oſtindien wird die 
Errichtung von Freiwilligencorps eifrig betrieben. Unter den fremden Trup⸗ 
pen auf Java ſind keine neuen Unordnungen mehr vorgekommen. Die 
Beſorgniſſe hinſichtlich Samarangs find beſchwichtigt. Ein Angriff der hol⸗ 
ländiſchen Truppen auf die Stellung der Rebellen iſt mißlungen. Die Dyak⸗ 
bezirke in Sarawak ſind in vollem Aufruhr. 

Paris, Il. Nov. Wie hier verlautet, würde Lord Stratford de Redcliffe 
als engliſcher Geſandter nach Wien gehen. 

Marquis Turgot wird nicht vor Januar nach Bern zurückkehren; der 
bisherige erſte Secretair der franzöſiſchen Geſandtſchaft bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, Herr Maſſignac, ward zum Geſchäftsträger ernannt. 

— ———— äÜwàœꝛv— —UPä——-—V— a an a mei 


Preußen 

Berlin, 12. Nov. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Dem Pfarrer Baumann zu Dielingen im Regierungsbezirk Minden, 
dem Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten und Kalkulator, Rech⸗ 
nungs⸗Rath Wettin zu Nordhauſen, und dem Haupt⸗Steueramts⸗ 
Aſſiſtenten a. D. Schliep zu Trier den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, 
ſowie dem Schullehrer und Organiſten Niedenführ zu Döberle im 
Kreiſe Oels, und dem Schullehrer und Küfter Schröder zu Hafen: 
berg im Kreiſe Oſthavelland, das allgemeine Ehrenzeichen, und dem 
Steuer⸗Supernumerar Steinmüller zu Culm die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen. 

Se. k. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des 
Königs, allergnädigſt geruht: dem Bürgermeiſter Diethold zu Söm⸗ 
merda, im Kreiſe Weißenſee, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Großherzogs von Sachſen k. H. ihm verliehenen Ritterkreuzes 2 Kl. 
des Hausordens vom weißen Falken zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

P atent.] Dem Knopfmachermeiſter Waldemar Roſe und dem Ma: 
ſchinenbauer F. Haack zu Berlin iſt unter dem 9. Nov. 1860 ein Patent 
auf eine mechaniſche Vorrichtung zur Anfertigung von Chenille, auf fünf 

ahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
taats ertheilt worden. 

Berlin, 12. Nov. [Vom Hofe] Ihre Majeſtät die Königin 
wohnte geſtern Vormittags mit J. kgl. Hoh. der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei; die 
übrigen hohen Herrſchaften waren in der Hof- und Garniſonkirche zur 
Andacht verſammelt. Die in Berlin reſidirenden hohen Herrſchaften 
hoͤrten geſtern die Predigt im Dome; J. kgl. Hoh. die Frau Prinzeſſin 
Karl wohnte dem Gottesdienſte in der Dreifaltigkeitskirche bei. — 
Se. kgl. Hoh. der Prinz-Regent begab ſich geſtern in die koöͤnigl. 
Akademie, um die Kunſt-⸗Ausſtellung in Augenſchein zu nehmen. Dem: 
nächſt empfing Se. kgl. Hoh. den kaiſ. ruſſiſchen General Grafen Adler⸗ 
berg, den Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Thielen und nahm aus den Händen 
des Premier⸗Lieut. v. Lucadou die Orden deſſen verſtorbenen Vaters, 
des Generals v. Lucadou, entgegen. — Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent nahm heute die Vorträge des Geh. Kabinetsraths, Wirkl. 
Geh. Raths Illaire und des Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsraths 
Coſtenoble in Gegenwart Sr. Hoh. des Fürſten von Hohenzollern, 
ſowie der Miniſter v. Auerswald und Freih. v. Schleinitz entgegen. 

— Die Ankunft J. kaiſ. Hoh. der Großfürſtin Michael von 
Rußland und Sr. großh. Hoh. des Prinzen Wilhelm von Baden 
wird morgen Früh um 73 Uhr hier erwartet. Die hohen Herrſchaften 
werden im kaiſ. ruſſiſchen Geſandtſchafts-Hotel abſteigen und Abends 
um 104 Uhr mittelſt Eiſenbahn⸗Schnellzuges über Königsberg nach 
Petersburg weiterreiſen. 


— Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm iſt in Folge 


eines Unwohlſeins genöthigt, einige Tage das Zimmer zu hüten. b 
Berlin, 12. Nov. [Zur italienifhen Frage.] „Die Zei: 
tungen haben gemeldet, daß ein letztes eigenhändiges Schreiben des 
Kaiſers Napoleon an den Kaiſer Alexander die beſtimmte Erklärung 
enthalten habe, daß Frankreich ſich verpflichtet erachte, ſelbſt dann, wenn 
Sardinien der angreifende Theil in Italien ſein ſollte, in jedem Fall 
die Stipulationen von Villafranca aufrecht zu halten, d. h. in jedem 
Fall für das Verbleiben der Lombardei bei Sardinien einzutreten. 
Dieſe Meldung bedarf in ſofern einer Ergänzung, als die Erklä⸗ 
rung zugleich dafür gelautet hat, daß Frankreich über die Stipulatio⸗ 
nen von Villafranca hinaus ſich Sardinien gegenüber nicht gebunden 
fühle, d. h. daß es Sardinien allein überlaſſen fein werde, ſich gegen 
die Chancen eines Offenſtvkriegs in dem Beſitz der annektirten Länder 
zu behaupten.“ (B.⸗ u. 9.3.) 
Berlin, 10. Novbr. [Aktenſtück der würzburger Konfe 
renzen.] Die Wochenſchrift des Nationalvereins veröffentlicht unter 
der Ueberſchrift: „Entwurf einer Convention für die Eintheilung, Füh— 
rung und event. vorbereitende Aufſtellung des 7., 8., 9. und 10. 
Bundesarmeecorps bei einem ausbrechenden Kriege“ das nachfolgende 
Aktenſtück, als das Ergebniß der würzburger Konferenzen: 
Durchdrungen von der Nothwendigkeit, unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen und im Hinblick auf die Möglichkeit einer Kriegsbedrohung die 
Integrität und das Wohl von Deutſchland —- Gace an ihnen liegt — zu 
wahren, haben die Regierungen von Baiern, Sachſen, Hannover, Würtem⸗ 
berg, Baden, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin und 
Nafſau die Maßnahmen zur möͤglichſten Förderung der unter ſolchen Um: 
ſtänden ſo wünſchenwerthen baldigen Sammlung der deutſchen Streitkräfte 
ins Auge gefaßt, und wollen demſelben (?) in Nachſtehendem einen Ausdruck 


verleihen. § 1. Wenn bei einer Kriegsbedrohung Deutſchlands die beiden 
deutſchen 3 entweder mit ihrer ganzen Kriegsmacht oder auch nur 
mit größern heilen ihrer außerdeutſchen Heeresmacht über ihre Bundes⸗ 
pflicht in den Kriegsfall eintreten, jo ſoll die Ernennung und Beſtellnng des 
oberſten Befehlshabers über das hierdurch verſtärkte deulſche Heer vertrauens⸗ 
voll und mit der größten Willfährigkeit der Verſtändigung der beiden Groß⸗ 
mächte anheimgegeben werden. § 2. Daſſelbe ſoll der Fall ſein, wenn auch 
nur eine der beiden Großmächte mit ihrer geſammten Heeresmacht ſich am 
Kriege betheiligt, während die andere nur mit ihrem Vundeskontingent in 
die Aktion tritt. 3. Im Falle ſeitens der beiden deutſchen Großmächte 
über die Ernennung und Beſtellung des oberſten Befehlshabers der geſamm⸗ 
ten deutſchen Streitkräfte eine Verſtändigung nicht erfolgen ſollte, mögen ſich 
dieſelben veranlaßt ſehen, ihre beiderſeitigen Vorſchläge hierfür der Bunde 
verſammlung zur Entſcheidung mitzutheilen, um auch in dieſem Falle zu der 
für eine erfolgreiche Kriegführung unerläßlichen einheitlichen Oberleitung der 
deutſchen Heere ſchleunigſt zu gelangen. § 4. Wenn das Bundeskontingent 
einer der beiden deutſchen Großmächte mit deren übrigen außerdeutſchen 
Streitkräften vereinigt und nicht zum Bunde geſtellt wird, ſo bilden die ſie⸗ 
ben übrig bleibenden Armeekorps das Bundesheer, für deſſen Oberbefehl 
nach Maßgabe der bundesgeſetzlichen Beſtimmungen über die Wahl des 
Oberfeldherrn Vorſorge zu treffen iſt. Die Wahl dieſes Bundesfeldherrn 
kann nur durch diejenigen Regierungen vorgenommen werden, deren Con⸗ 
tingente dieſes Bundesheer bilden. § 5. In den § 1, 2, 3 und 4 bezeichne⸗ 
ten Fällen iſt für das J., 8., 9. und 10. Armeekorps unter allen Umſtänden 
ein Feast Sa Oberbefehlshaber zu ernennen und zu beſtellen, welcher, 
die ſchleunige Sammlung der Armeekorps ſeinerzeit zu veranlaſſen hat. — 
Wenn und inſoweit für das 10. Armeecorps eine anderweite Verwendung 
eintritt, ſo iſt daſſelbe demgemäß dieſem Oberbefehshaber nicht unterſtellt. 
$ 6. Der Oberbefehlshaber dieſer vereinigten Armeekorps wird in der Art 
ernannt, daß jedes der vier Armeekorps in ſich eine Wahl trifft, worauf ſo⸗ 
dann eine Vereinbarung über die auf dieſem Wege gewonnenen vier Wahl⸗ 
ſtimmen (2) ſtattzufinden hat. Nach demſelben Wahlmodus iſt ein Stellver⸗ 
treter des Oberbefehlshabers aus der Baht der Corpskommandanten rechtzei⸗ 
tig zu ernennen. § 7. Dem Oberbefehlshaber der vier Armeekorps ſollen 
die gemäß der Bundeskriegsverfaſſung dem Oberfeldherrn zukommenden 
Rechte und Pflichten, ſoweit thunlich, nach Analogie der Bundesbeſtimman⸗ 
en zuerkannt, beziehungsweiſe auferlegt werden. Seine Stellung zum ober⸗ 
ten Befehlshaber der geſammten deutſchen Streitkräfte ſowie zum Bundes: 
Oberfeldherrn iſt nach Maßgabe der für die Corpskommandanten in der 
Bundeskriegsverfaſſung ertheilten Vorſchriften beſtimmt. Der Oberbefehls⸗ 
haber, welcher nicht zugleich Kommandant eines Armeekorps ſein kann, muß 
einem der Contingente der vier Armeekorps angehören. § 8. Zur möglichen 
Sicherung der Schlagfertigkeit der vier Bundesarmeekorps ſollen die Maß⸗ 
regeln dahin ergriffen werden, daß dieſe Corps binnen 14 Tagen nach an⸗ 
ont Mobilmachung auf den Sammelplätzeu zur Verfügung des Ober: 
efehlshabers ſtehen, um nach ſechs bis ſieben Märſchen zum Beginn der 
Operation bereit zu fein. § 9. Um dieſe beſchleunigte Sammlung der 
Streitkräfte bewerkſtelligen zu können, ſollen die Durchmärſche und Bequar⸗ 
tirungen ſowie die möglichſt ungehinderte Benutzung der Eiſenbahnen in den 
Bundesgebieten der vier Armeekorps, ſobald bie Mobilmachung ausgeſpro⸗ 
chen iſt, ohne weitere als die durch den nächſtfolgenden Paragraphen ange⸗ 
deutete Uebereinkunft ſtattfinden können. § 10. Die innere Organiſation 
des aus den vier Armeekorps gebildeten Heere iſt durch eine beſondere Akte 
feſtzuſtellen, in welche ausdrücklich auch die Beſtimmungen über die Verpfle⸗ 
En Durchmärſche ꝛc. aufzunehmen find, und zu deren Entwurf General: 
tabsoffiziere und Verpflegungsbeamte der vier Corps alsbald nach Geneh⸗ 
migung F Je Convention in einer Kommiſſion zuſammenzutreten 
haben. Il, Ferner ſind hinſichtlich der Verpflegung die nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen dahin zu treffen, daß jedes Armeekorps, ohne den eiſernen B. 
angreifen zu nüffen, acht bis zehn Tage lang aus eigenen Mitteln unter: 
halten werden kann. § 12. Die Beſtimmung der Befehlshaber und die Zu: 
ſammenſetzung der Hauptquartiere und Generalſtäbe für das zu bildende 
Heer und feine Armeekorps hat ſobalv als immer thunlich zu erfolgen, 

Zur Beurkundung unterzeichnet Würzburg, 5. Auguſt 1860. 

(gez.) v. d. Mark, Generallieutenant, 
als Vorſitzender. 
Deut ſehland. 

Dresden, 11. Novbr. Vorgeſtern ſtarb hier der Fürſt Otto 
zu Lynar auf Drehna in der Nieder-Lauſitz, geb. 1793. Er hat 
ſowohl feine Gattin, Eleonore geb. Gräfin v. Boſe (+ 1831), als 
ſeine Kinder überlebt. ö 

Aus Sachſen, 9. Nov. [Antrag auf Wiederverleihung 
des Wahlrechts.] Der in der erſten Sitzung der zweiten Kammer 
unſeres ſoeben zuſammengetretenen Landtages von dem Abgeordneten 
Gehe geſtellte Antrag, elf Männern, welchen der Landtag des Jahres 
1850 das Recht der Wählbarkeit entzogen hatte, dieſes Recht wieder: 
zugeben, wird ohne Zweifel allgemeine Befriedigung hervorrufen, da 
er die loͤbliche Tendenz hat, ein offenbares Unrecht wieder gut zu ma⸗ 
chen. Bekanntlich hatte die ſächſiſche Regierung an dem mit der Krone 
Preußen geſchloſſenen Bündniß vom 26. Mai 1849 (dem ſogenannten 
Dreikönigsbündniß) nicht lange feſtgehalten, ſondern bald darauf mit 
den ſüddeutſchen Königreichen Unterhandlungen angeknüpft, deren von 
Oeſterreich begünſtigtes Ziel die Sprengung des Dreikönigsbündniſſes 
war. Die im November 1849 zuſammentretenden Kammern, die nach 
dem zu Recht beſtehenden Wahlgeſetz von 1848 gewählt waren, erho— 
ben gegen dieſe Politik der Regierung entſchiedenen Widerſpruch. Als 
nun im Mai 1850 die Regierung der öſterreichiſchen Einladung nach 
Frankfurt zu Konferenzen über die deutſche Verfaſſungsfrage Folge 
leiſtete, legte der von der zweiten Kammer für die deutſche Frage 
niedergeſetzte Ausſchuß der Kammer den Entwurf einer Adreſſe an den 
Önig vor, in welcher die Befürchtung einer Wiederherſtellung des alten 
Bundestages ausgeſprochen, gegen eine Mitwirkung der Regierung dazu 
ohne Befragung der Kammern, als einer nicht verfaſſungsmäßigen Art 
Verwahrung eingelegt und ein Mißtrauensvotum gegen die Miniſter 
ausgeſprochen wurde. Die Regierung antwortete darauf mit der Auf- 
löſung der Kammern; ſtatt aber nun Wahlen auf Grund des beſte— 
henden Wahlgeſetzes, wie ſolche verfaſſungsmäßig hätten ftattfinden follen, 
auszuſchreiben, rief ſie auf dem einfachen Verordnungswege die im 
Jahre 1848 geſetzlich aufgehobenen alten Stände wieder ein. Dieſel⸗ 
ben traten am 15. Juli 1850 in Dresden zuſammen und erklärten 
ſich für kompetent; dagegen weigerten ſich elf Mitglieder der letzteren, 
ſämmtlich der zweiten Kammer angehörend, in die reaktivirten Kam⸗ 
mern einzutreten, weil ſie dieſelben als nicht zu Recht beſtehend, ihr 
eigenes Mandat aber als feit 1848 erloſchen betrachteten. (Auch der 
Senat der Univerſität Leipzig weigerte ſich, einen Vertreter der Hoch⸗ 
ſchule in die erſte Kammer zu ſenden; in Folge deſſen fand bald dar: 
auf eine Aenderung der ganzen Verfaſſung der Hochſchule ſtatt.) Obwohl 
nun die neubelebten Stände durchaus auf keinem Rechtsboden ſtanden, 
ſo maßte ſich doch die zweite Kammer die Befugniß an, jenen elf 
Männern das Recht der Wählbarkeit zur Volksvertretung zu entziehen, 
und dieſer Beſchluß iſt noch heute in Kraft. Der Abgeordnete Gehe 
handelte ſicher im Sinne der größten Mehrheit der Bevölkerung, als 
er auf Beſeitigung deſſelben antrug. (Pr. 3.) 

Meiningen, 7. Nov. [Für Gewerbefreibeit.] Welchen Standpunkt 
unſere Regierung gegenüber der Gewerbefrage einnimmt, hat fie dem Land: 
tage offen 0 5 egt. Der Miniſter äußert ſich darüber wörtlich folgender: 
Anni „Die Beſeitigung der vielfachen Schranken, welche einem friſcheren 
Aufblühen des Gewerbeweſens hinderlich find, iſt von der Staatsregierung 


= 


ſorgfältig in's Auge gefaßt worden, wobei die gegenſeitige Einwirkung der 
Grundſätze angrenzender Staaten nicht unbeachtet hat bleiben können. Je 
mehr die benachbarten Regierungen, von der Anerkennung gleicher Noth⸗ 
wendigkeit getragen, zur Einführung der Gewerbefreiheit hinneigen, deſto 
näher kann auch dem Herzogthum ein Vorſchreiten im Wege der Geſetzge⸗ 
bung zur Entfeſſelung der Gewerbethätigkeit in Ausſicht geſtellt werden.“ 
Sonach ſind wohl alle thüringiſchen Regierungen im Principe für die Ge⸗ 
werbefreiheit. Es iſt wohl kaum als zweifelhaft anzuſehen, daß auch die 
Landtage in ihrer Majorität gleiche Grundſätze vertreten werden. 
Königsberg, in Franken, 6. Novbr. [Franz Ronge Land⸗ 
tags-Abgeordneter.] Geſtern wurde Herr Franz Ronge, Bruder 
des bekannten Deutſchkatholiken Johannes Ronge, mit allen gegen 2 
Stimmen zum Landtags-Abgeordneten in Koburg gewählt. (Drfz.) 
Noſtock, 8. Novbr. [Für Repräſentativ⸗Verfaſſung.] 
In ihrer geſtrigen Sitzung hat, wie die „Roſtocker Ztg.“ meldet, die 
repräſentirende Bürgerſchaft der Vorderſtadt Güſtrow nachſtehenden 
Beſchluß mit ſehr großer Majorität gefaßt: „Der § 46 des Stadt⸗ 
Rezeſſes vom 5. November 1704 berechtigt und verpflichtet den Bür⸗ 
gerausſchuß, über Landes angelegenheiten, inſoweit fie für ſtädtiſche In⸗ 
tereſſen wichtig find, mit dem Magiſtrat zu verhandeln und den Ma- 
giſtrat zu veranlaſſen, für ſolche Angelegenheiten auf den reſp. Land⸗ 
tagen wirkſam zu werden. — Geſtützt auf dieſes der Bürgerſchaft 
verbriefte Recht, erſucht der Bürgerausſchuß den Magiſtrat, eine Reprä⸗ 
ſentativ⸗Verfaſſung für Mecklenburg, wie ſolche von allen Seiten ge⸗ 
wünſcht und als ein dringendes Bedürfniß, namentlich auch in Bezie⸗ 
hung auf ſtädtiſche Verhältniſſe erkannt iſt, durch die Herren Depu- 
tati auf dem bevorſtehenden Landtage zu befürworten und mit allen 
Kräften zu ſtützen“. 3 
Oeſterrei ch. 


[Ladislaus Teleki über die neue Verfaſſung Ungarns] Unter 


den in Paris weilenden ungariſchen Flüchtlingen, die bisher ihre Meinung 


über die von dem Kaiſer von Oeſterreich Ungarn verliehene neue Verfaſſung 
ausgeſprochen haben, iſt vielleicht Szemere der Einzige, welcher ſich im Tone 
der Billigung über ſie äußert. In der franzöſiſchen Preſſe iſt das betreffende 
Schreiben von ſeinen Landsleuten Klapka und Horn beantwortet worden. 
Jetzt tritt als Dritter im Bunde noch Graf Ladislaus Teleki auf, der⸗ 
ſelbe, welcher im Jahre 1849 in Paris bevollmächtigter Miniſter Ungarns 
Schi a einem an „la Presse“ gerichteten Briefe des Grafen heißt es am 
uſſe: 

Ich habe jetzt noch ein paar Worte über die in Rede ſtehenden Decrete 
In jagen. , Ich kann nicht glauben, daß man e Oeſterreich und 

ngarn eine Aera der Freiheit und des conſtitutionellen Lebens zu eröffnen. 
Man braucht die Decreke blos aufmerkſam zu leſen, um ſich vom Gegen⸗ 
theil zu überzeugen. Was iſt nun aber ihr wahrer Sinn? Ich will es 
hier ausſprechen. Oeſterreich iſt beſtürzt über die in ſeinen Staaten, na⸗ 
mentlich aber in Ungarn herrſchende Agitation; es iſt beſtürzt über ſeine 
Schwäche, wenn es Aug' in Auge dem triumphirenden nationalen Rechte 
e Doch ſieht es ſich zum Handeln gendthigt, und zwar im 
Namen ſeines Princips, welches die Verneinung aller Rechte der Nationen 
iſt. Hinfort giebt es keinen Platz für Oeſterreich, außer in dem Europa der 
heiligen Allianz, welche wiederherzuſtellen es ſein Beſtes thut. Es findet, 
daß ſeine Stärke der Aufgabe nicht gewachſen iſt, möchte ſeine Kraft gern 
d und verſucht daher, Ungarn für ſich zu gewinnen. Was Ungarn 


an o iſt das g ) chts weiter, als ein Nothbehelf, 
Ich fürchte, daß es möglicherweiſe zu gleicher t eine Drohun 

Italien iſt. Ich fürchte ferner, daß es der Vorläufer einer Kriegserklärun 
üt, Oeſterreich möchte gern, daß es jo ausſähe, als ſei Ungarn bereit, fa 
mit dem Despotismus En die, Sache der Nationen zu verbünden. Allein 
ich vertraue auf den geſunden Sinn meiner Lundsleute. Zudem wird ihnen 
die ungariſche Geſchichte als Lehre dienen; es iſt die Geſchichte mancher von 
Defterreich eingegangenen feierlichen Verbindlichkeiten, die Geſchichte mancher 
mit Undank und Verrath heimgezahlten Dienſte; und ſchließlich die Erſah⸗ 
rung der letzten 11 Jahre des Druckes. Die Eide und Diplome von 14 
Kaiſer⸗Königen aus dem Hauſe Habsburg finden ſich in unſeren Geſetzbü⸗ 
chern. Wozu aber haben ſie genützt? Es iſt unmöglich, daß Ungarn ſich 
durch hohle und falſche Verſprechungen verlocken läßt, und ſein geſunder 
Sinn wird es davor bewahren, die Gemeinſamkeit ſeiner Intereſſen mit 
denen der nationalen Rechte und der Civiliſation in Europa aus dem Auge 


zu verlieren. x 
Frankreich. 

Paris, 10. Noobr. Die Biſchöfe Frankreichs waren be⸗ 
kanntlich vom „Conſtitutionnel“ aufgefordert worden, für die Todten 
vom Peiho eben ſolchen Trauer-Gottesdienſt zu halten, wie für die 
Todten von Caſtelfidardo. „Der halb⸗officielle Charakter“ des genann⸗ 
ten Journals hat darauf den Biſchof von Arras, Migr. Pariſis, 
deranlaßt, als einer der älteſten Biſchöfe Frankreichs auf jene Inſinua⸗ 
tion, welche Mancher vielleicht als eine Falle betrachten wird, mit 
einem Briefe an den Chef-Redacteur zu antworten. Er jagt es ge 
radezu, daß das, was Frankreichs Waffen bis jetzt in Cochinchina und 
China für den chriſtlichen Glauben geleiſtet, nicht des Aufhebens werth 
ſei, das der „Conſtitutionnel“ davon mache. Die Miſſionare würden 
dort nach wie vor blutig verfolgt, und nun verlange man faſt, daß 
„der Triumph des wahren Glaubens in China amtlich gefeiert“ werde? 
„Möge Frankreich“, fo ſchließt der Brief, „fein Werk in China voll⸗ 
enden, nicht durch verſpottete und verhängnißvolle Friedens-Verträge, 
ſondern durch eine ernſthafte, kräftige Okkupation! Moͤge es die Frei⸗ 
heit unſerer Miffionare und die Ruhe unſerer katholiſchen Brüder ficher 
ſtellen, indem es überall in dieſem ungeheuren Reiche die Spitze feines 
glorreichen Schwertes fühlen läßt! Dann, ſeien Sie deſſen gewiß, 
werden die Biſchöfe Ihrer Einladung nicht bedürfen, um „„die 
Triumphe des Glaubens“ “ zu feiern, die Urheber dieſer unermeßlichen 
Wohlthat, lebend oder todt, zu lobpreiſen und zu ſegnen, weil dann, 
aber auch nur dann, der Ausſpruch eine Wahrheit iſt, daß „„das 
Banner unſeres Landes dem Kreuze voraufgeht und Schutz verleiht.““ 
Der „Conſtitutionnel“ theilt heute dieſen Brief vollſtändig mit und 
verſpricht, darauf zu antworten. 

Großbritannien. 

London, 10. Nov. [Das Lord⸗Mayors⸗Eſſen.] Geſtern, als am 
9. Novbr, war der ſogenannte Lord⸗Mayors⸗Tag, d. h. der Tag, wo der 
neuerwählte erſte Würdenträger der City von London ſein Amt antritt. 
Das herkömmliche Ceremoniel iſt ein höchſt langweiliges, und würde, wenn 
es nicht gar zu langweilig wäre, auch ein böchit lächerliches fein. Das 
Einzige bei der Lord⸗Mayors⸗Feier, was über das Rein⸗Spieß bürgerliche 
hinausgeht und ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen kann, iſt das am 
Abend ſtattfindende Feſtmahl, weil ſich auf demſelben in der Regel, wenn 
die Reihe an die Tiſchreden kommt, politiſche Größen vernehmen laſſen, auf 
deren Worte die Welt lauſcht. Geſtern waren die Redner, denen man in 
Anbetracht der gegenwärtigen Weltlage die größte Aufmerkſamkeit zollte, 
Graf Perſigny und Lord Palmerſton. Der neue Lord⸗Mayor heißt William 
Cubitt und iſt Parlaments⸗Mitglied für Andover. Das Banket fand altem 
Brauche gemäß in Guildhall ſtatt. Ungefähr um 5 Uhr begannen die Gäſte, 
etwa 1000 an der Zahl, ſich zu verſammeln. Der ſardiniſche Geſandte, 


Lord Palmerſton, Lord J. Ruſſell und Lord Brougham wurden bei ihrem 


Eintritt in den Saal mit lebhaften Beifallsbezeigungen empfangen. Dem 
Berichte der „Times“ nach zu ſchließen, war das diplomatiſche Corps nur 
durch den franzöſiſchen, den ſardiniſchen und den perſiſchen Geſandten vertre⸗ 
ten. Den vom Lord⸗Mayor auf die auswärtigen Geſandten ausgebrachten 


* 
4 


gegen 


— 


— — 


e 


5 


F 
| 

E 
| 

E x 
2 
F 


Trinkſpruch beantwortete Graf Perſigny in franzöſiſcher Sprache. Er jagte, 
wobei wir vorausſchicken müſſen, daß vorher? unſche zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens ausgeſprochen worden waren, der Hauptſache nach ungefähr Folgendes: 
ch hehe die Ueberzeugung, daß das ganze diplomatiſche Corps in London 
die jo eben für die Forkdauer des Friedens ausgedrückten Prise mit leb⸗ 
hafter Genugthuung aufnehmen wird. Den Beweis davon erblicke ich in 
dem Geiſt der Weisheit und Mäßigung, welcher ſich glücklicherweiſe in der 
Haltung der europäiſchen Regierungen und vor Allem in den Opfern kund⸗ 
giebt, die alle Großmächte auf die eine oder die andere Weiſe dem allge⸗ 
meinen Frieden darbringen. Was die freundſchaftlichen Worte anbelangt, 
die der Lord⸗Mavor an Frankreich und ſeinen erlauchten Herrſcher gerichtet 
hat, fo ſage ich ihm dafür meinen innigen Dunk. Es iſt nicht zum erſten⸗ 
mal, daß die City von London in einer Zeit, wo die Gemüther lebhaft er⸗ 
regt waren, Gefühle des Vertrauens und der Sicherheit ausgedrückt hat. 
Der Grund iſt ein einfacher. Bei dem praktiſchen Geſchäftsgeiſte, der dieſe 
roße Stadt auf eine ſo hohe Stufe des Reichthums und der Macht gehoben 
bat, ſah ſie zuerſt das ein, was viele Politiker noch nicht zur Genüge zu 
begreifen ſcheinen, nämlich, daß wir im Gegenfah zu jener Nebenbuhlerſchaft 
der Intereſſen, auf die wir früher an allen Ecken und Enden der Welt 
ſtießen, durch die Entwickelung unſeres induſtriellen und commerciellen 
Lebens dahin gelangt ſind, daß uns nicht nur eine große Anzahl Inter⸗ 
eſſen gemeinſam ſind, ſondern daß wir nirgendswo mehr ein feindliches 
Intereſſe haben. Warum daher dieſe Beſorgniſſe, dieſer Argwohn und 
dieſe Herausforderungen, die ſich bei jeder neuen Wendung der Po⸗ 
litik auf beiden Seiten des Kanals zu wiederholen? Die Urſache iſt die, daß 
wir nicht in einem einzigen Tage die Spuren ſo vieler Jahrhunderte voll 
Nebenbuhlerſchaft und Kampf vertilgen können. Gegen unſeren Willen und 
ohne daß wir es wiſſen, ſind wir noch immer beiderſeits zu ſehr geneigt, 
die Dinge durch das trügeriſche Vergrößerungs⸗Glas der Erinnerungen der 
Vergangenheit zu betrachten. Aber, Gott ſei Dank, die Vernunft, der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand und das Intereſſe der beiden Völker wirken von Tag 
zu Tage mehr darauf hin, dieſe Trugbilder zu verſcheuchen, indem ſich mit 
jedem Tage den Gemüthern immer klarer und ſchlagender die e Er⸗ 
wägung aufdrängt, daß, da die beiden Völker bei neuen Kämpfen Alles zu 
verlieren und nichts zu gewinnen haben, ſie ſich durch den Frieden eben ſo 
viel Gutes, wie durch den Krieg Böſes thun können. Das meine Herren, iſt 
die eigentliche Wahrheit; das iſt es, was wir in Frankreich eben ſo gut begrei⸗ 
fen, wie Sie es in England begreifen können; das endlich iſt die Bedeutung 
der großen volkswirthſchaftlichen Revolution, welche der Kaiſer in Frankreich 
durch den Handelsvertrag vollzogen hat und deren ungeheure Tragweite in dem 
Maße, in welchem man ſie in England beſſer erkennt und begreift, die 2 
deren Zielſcheibe wir waren, entkräften und den Frieden zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionen noch mehr fördern wird.“ Den gleichfalls vom Lord⸗Mapor ausge: 
brachten Trinkſpruch auf Lord Palmerſton und das engliſche Miniſterium 
beantwortete der Premier. Er ſagte u. A.: „Glücklicher Weiſe brauche ich 
heute nicht, wie das wohl bei früheren ähnlichen Gelegenheiten der Fall 
war, bange Ahnungen zu verſcheuchen. Mit Freuden kann ich in dem 
e ee Augenblick ſagen, daß, gleichviel, ob wir den Blick auf den 
tand unſeres heimiſchen Gewerbfleißes, oder auf die Entfaltung unſeres 
ausländiſchen Handels, oder auf die Erfolge unſerer Waffen, da, wo wir 
uns leider gendthigt geſehen haben, zu den Waffen zu greifen, oder auf die 
Beziehungen mit anderen Mächten, die in der ganzen Welt, mit alleiniger 
Ausnahme des Landes, mit dem wir jetzt im Kampfe begriffen ſind, friedlicher 
Natur ſind, oder auf die allgemeinen Friedensausſichten blicken, die Ausſich⸗ 
ten allerwärts zum Mindeſten befriedigend ſind. Eine weſentliche Bedin⸗ 
gung vollkommener Harmonie zwiſchen großen Nationen beſteht darin, 
daß eine vollkommene Gleichheit der Stärke vorhanden iſt. In 
einem Punkte nun kann England ſich nicht mit den feſtländiſchen 
Großmächten meſſen, nämlich in Bezug auf ein großes ſtehendes 
a Wir müſſen die Abweſenheit deſſelben auf anderem Wege er: 
etzen, nämlich durch unſere bewunderungswürdige Miliz, durch unſere edlen 
en und dadurch, daß wir wichtige und verwundbare Punkte be⸗ 
eſtigen. Vor Allem aber müſſen wir eine ſtarte und gewaltige Flotte unter⸗ 
halten, Ich ſage das in Anweſenheit der Vertreter fremder und verhündeter 
Mächte; ich ſage es in einem Geiſte des Freimuths und der Herzlichkeit, der 
Freundſchaft, des Bündniſſes und des Friedens. Wir wünſchen von Herzens⸗ 
rund, mit allen Nationen in Frieden zu leben und durch die Bande der 
reundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft mit den Nationen verknüpft zu fein, 
deren Intereſſen den unſrigen am gleichartigſten ſind. Indem ich mich an 
die ganze Majeſtät dieſer großen Handelsſtadt wende, würde es ein müßiges 
Beginnen ſein, wenn ich darauf hinweiſen wollte, wie viel der Handelsver⸗ 
kehr dazu beiträgt, die Leiden des Krieges en und die Bande der 
Freundſchaft zwiſchen den Nationen enger zu ſchließen. Aber doch darf ich 
wohl ſagen, daß der Kaiſer der Franzoſen, indem er mit aufgellärtem 


Scharfſinne einen freieren Tarif einführte und dadurch die Grundlagen zu 
einer großen Ausdehnung des Handelsverkehrs zwiſchen England und Frank⸗ 
reich legte, ſehr bedeutend zur Kräftigung der Freundſchaft und des Bünd⸗ 


niſſes zwiſchen England und Frankreich beigetragen hat. Hoffentlich werden 
andere feſtländiſche Regierungen, die in commercieller Hinſicht noch weniger 
aufgeklärten Anſichten huldigen, dem Beiſpiele des Kaiſers der Franzoſen 


f zen und dadurch die ſicherſten Bande der Freundſchaft und des Friedens 
ingen.“ 


Dänemark. 
Kopenhagen, 6. Novbr. [Zur däniſchen 
deutſche Blätter die Ernennung des Kammerherrn 


in Berlin ernſte Unterhandlungen über eine Löſung 


die däniſche Regierung 5 \ 
irren führen wolle, fo iſt das eine Täuſchung. Denn 


der deutſch⸗däniſchen 


nichts iſt ſicherer, als daß die däniſche Regierung in dieſem Augenblicke nicht 


die entfernteſte Abſicht hat, ernſte Unterhandlungen einzuleiten; die däniſche 
Regierung iſt ſich vollkommen bewußt, daß zwiſchen dem, was in Kopenha⸗ 
gen als die äußerſte Conceſſion, zu welcher Dänemark ſich verſtehen dürfe, 
und dem, was in Berlin als das Minimum angeſehen wird, was von 
nemark unter allen Umſtänden erreicht werden muß, eine ſo weite Kluft 
liegt, daß kein diplomatiſches Talent über ſie hinweg helfen kann. Das 
Miniſterium Hall hat daher auch gar keine andere Politik im Auge als die, 
die Dinge in der bisherigen Schwebe zu belaſſen, reſp. durch Verſchleppun⸗ 
gen, Winkelzüge, ſcheinbare Conceſſionen, Verſprechungen u. ſ. w., jedem 
ernſten Vorgehen des Bundes, d. h. der Wiederaufnahme der Cxekutions⸗ 
rocedur, vorzubeugen. Man will auf dieſe Weiſe die Frage fo lange hin: 
alten, bis etwa ein Krieg zwiſchen Dentſchland und Frankreich nahe vor 
der Thür ſteht, um alsdann von Deutſchland für eine eventuelle Neutralität 
Dänemarks, d. h. dafür, daß man den Franzoſen nicht ſofort Kiel und Glück⸗ 
ſtadt als Landungsplätze überläßt, die völlige Preisgebung Schleswigs und 
die Forterhaltung der 3 däniſchen Herrſchaft über Holſtein als Preis 
u verlangen. Eine demnäch 5 Exekution in Holſtein würde dem daͤni⸗ 
Eben Calcül feine ganze Unterlage rauben und die wichtigſten Küſtenpunkte 
der Nord⸗ und Oſtſee, ſo wie die Elbmündung in die Gewalt deutſcher Trup⸗ 
pen bringen; darum hat die däniſche Politik ſeit drittehalb Jahren lein an⸗ 
deres Ziel im Auge als dies: ſo wenig wie möglich zu thun, ſo viel wie 
möglich ſich nach allen Seiten hin die Wege offen zu halten und fo billig 
wie möglich der S N Exekution zu 1 Und in Wahrheit, der 
Bundestag hat es bis jetzt ſehr billig mit Dänemark gemacht. — Es iſt 
ſeit einiger Zeit öfters von dem Projecte eines Canals die Rede ep 
welcher Holſtein durchſchneiden, die Nord: und Oſtſee verbinden und für See: 
ſchiffe fahrbar ſein ſoll, und es iſt auch bereits viel Aufhebens von einer 
Conceſſion zum Nivellement gemacht worden, welche die däniſche Regierung 
vor Monaten den Entrepreneuren ertheilt hat. Jetzt kommt der hinkende 


Bote nach. Es wird jetzt nämlich aus beſter Quelle gemeldet, daß der Pre⸗ 
mierminiſter und Miniſter des Auswärtigen, Profeſſor Hall, die Ertheilung 


der Bauconceſſion für den Canal an die Bedingung knüpft, daß ganz 
Holſtein zuvor von den Großmächten für neutrales Gebiet er⸗ 
klärt werden müſſe. Das däniſche Miniſterium weiß natürlich 15 gut 
wie jeder andere Menſch, daß es ein eitles Hirngeſpinſt wäre, dieſe Bedin⸗ 
ung für erreichbar zu halten: indeſſen gerade deshalb entspricht die geſtellte 

edingung vollständig ihrem Zwecke. Allerdings hat die furchtbare Zahl von 
Unglücksfällen, welche erſt in der jüngſten Zeit ſich wieder an der jütländi⸗ 
ſchen Küſte ereignet haben, dargethan, von wie großem Nutzen ein Canal 
ſein würde, welcher der cia einen bequemen und gſahrloſen Weg 
eröffnen und den Verluſt ſo vieler Menſchenleben und werthvoller Handels⸗ 
güter, welche jetzt Jahr für Jahr zu Grunde gehen, beſeitigen würde; allein 
das kümmert die däniſche Regierung wenig. Das Unternehmen würde un⸗ 
zweifelhaft den Herzogthümern großen materiellen Vortheil bringen, und wenn 
auch die daͤniſche Regierung nach der Aufhebung des Sundzolles kein eignes 

made mehr hat, dem Unternehmen in den Weg zu treten, ſo kann man 
doch ſicher fein, daß fo lange die Abhängigkeit der Bee thümer von Däne: 
mark en der Canal nun und nimmer zu Stande kommen wird. In 
dieſer 1 der 0 haben die deutſchen Mächte bei der Bacification der Herzog- 
thümer in der That vortrefflich für deren „Selbſtſtändigkeit“geſorgt. (Magd. Z.) 


« Breslau, 13. Nov. [Verkehrsſtörungen. J Der heutige Schnell⸗ 
zug aus Berlin verſäumte aus hier noch nicht ne De Ursachen 


zent Menn einige 
{ ‚uaade, der als frü⸗ 
herer Departementschef im Miniſterium des Auswärtigen allerdings mit der 
deutſch⸗däniſchen Frage genau bekannt iſt, als einen Beweis anſehen, daß 
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gegen 30 Minuten und traf erſt nach 7 Uhr Morgens hier ein. Er brachte 
weder die thüringiſche, noch die Poſt aus Hirſchberg mit, indem der Eiſen⸗ 
bahnzug aus Frankfurt a. M. geſtern in Halle den Anſchluß an den Zug 
von Leipzig nach Berlin nicht erreicht hatte und auch die Poſt aus Hirſch⸗ 
berg bei der Ankunft des Schnellzuges in Liegnitz noch nicht eingetroffen war. 
Wahrſcheinlich iſt im Gebirge wieder ein großer Schneefall 1 ENEEN, 
weicher das Fortkommen der Poſt gehindert Hat, — Die mitgetheilte Ber: 
kehrsſtörung auf der Wien⸗Oderberger Bahn, welche durch Unmaſſen von 
Schnee herbeigeführt worden, hat nur mit großer Anſtrengung bewältigt 
werden können, indem der Schnee an manchen Stellen ellenhoch auf den 
Schienen lag. So zeitig hat man dieſe Elementarhinderniſſe nicht erwartet. 


— — ——— . — -?. — 


Breslau, 13. Nov. en Geſtohlen wurden: einem hieſigen 

. — aus der 4 Ane de angeblich auf dem Wege von der Oder⸗ 
traße nach dem Ringe, eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, im Werthe 
von 12 Thlrn.; Sandſtraße 17 zwei Sack Kartoffeln und eine Mandel Erd: 
rüben; Ohlauerſtr. 60, ein rother wattirter Parchent⸗Unterrock, ein 5 
Parchent⸗Unterrock, ein ſchwarz⸗ und rothgemuſterter Unterrock, ein weißer 
Batiſt⸗Unterrock, ein dunkelbrauner Gurtrock, eine ſchwarze kattunene Taillen⸗ 
jacke und ein dunkelbrauner Kattun⸗Ueberrock; Fe En 8, ein Paar 
graue Tuchhoſen, ein leinenes Mannshemde, ein Paar Waſſerſtiefeln und 
1 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. baares Geld, auf dem Markte zwei Paar blau⸗ und 
grüngeſtreifte Zeughoſen; Neue Taſchenſtr. 20 eine kleine goldene 2 — 
mit weißem Zifferblatt, römiſchen Zahlen und ſtählernen Zeigern, im Werthe 
von 16—20 Thlrn. 
In letztverfloſſener Zeit iſt auf der Stockgaſſe eine gelb⸗ und ſchwarzge⸗ 
fiederte Henne eingefangen worden. Abzuholen Stockgaſſe Nr. 1 beim Flei⸗ 
ſchermeiſter Goldammer. Ferner wurde gefunden: ein Schlüſſel, ein Ueber⸗ 
ziehſchuh und ein grauer Handſchuh. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 12 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft gebracht worden. 

Angekommen: Oberſt und Adjut. Sr. kgl. Hoheit des . 
v. Boyen, aus Berlin. (Pol. Bl.) 


(Notizen aus der Provinz.) Neumarkt. Zu den Kürſchner⸗ 
meiſtern Herren Schilder und Schmidt hierſelbſt hat bei der Rückkehr 
vom Jahrmarkt zu Wohlau am 5. d. Mts. Abends ſich ein an einen zwei⸗ 
ſitgen Plauwagen geſpanntes (mit rechtem weißem Hinterfeſſel) gefunden, 
welches dieſelben 1 gebracht haben, da ſich unterweges Niemand als 
Beſitzer u Fuhrwerks meldete. — Am 15. d. M. findet im Gaſthofe zum 
hoben Dane eine Deichamts⸗Sitzung der Mitglieder des brandſchützer Ver⸗ 

andes ſtatt. 

Waldenburg. Am 6. d. M. wurde ein Schmiedelehrling zu Kynau 
an einem Baume erhängt aufgefunden. Schwermuth ſcheint den ſonſt ordent⸗ 
lichen jungen Menſchen zu dieſem Schritt verleitet zu haben. 

Habelſchwerdt. Ende vorigen Monats wurde in dem Mühlgra⸗ 
ben der Papierfabrik zu Friedrichsgrund eine Forelle, 33 Zoll lang und 
9 Pfund ſchwer, gefangen. ne 

# Beuthen. Die Frau Gräfin Schaffgotſch beabſichtigt die Godulla⸗ 
Zinkhütte durch den Bau einer neuen Zinkhütte von 12 einfachen Oefen zu 
erweitern. 

Görlitz. Am 7. Novbr. wurde die erſte Sitzung des Gewerbe⸗ 
Vereins abgehalten. Hr. Struve zeigte eine en Hr. 


Wernicke erklärte die Konſtruktion der Turbine, welche von einer hieſigen y 


Dau in Leſchwitz erbaut wird, erläuterte die Eiurichtung des Chiffard'ſchen 
ampfkeſſelſpeiſe⸗Apparats ꝛc. Hr. Schmidt bewies mittelſt eines kleinen 
Apparats die Durchſichtigkeit des Goldes c. — In voriger Woche fand 
wieder ein Bergrutſch auf der zittau⸗reichenberger Bahn an der nämli⸗ 
lichen Stelle ſtatt, wo ein ſolcher ſchon früher geſchah. Die Güterzüge kön: 
nen in Folge deſſen gar nicht und die Perſonenzüge nur mit Unterbrechung, 
d. h. dies⸗ und jenſeits bis an den Bergrutſch expedirt werden, ſo daß die 
Reiſenden über die überſchüttete Stelle gehen müſſen. Der letzte Unfall iſt 
bedeutender als der frühere, ſo daß die Bahn für den Güterverkehr auf acht 
Tage mindeſtens geſperrt ſein ſoll. Dieſe Bergrutſche finden an dem Berge 
ſtatt, an welchem zwiſchen Weißkirchen und Kratzau die Bahn hinaele t iſt, 
Io daß die Neiſſe einerſeits, der Berg andererſeits der Bahn ſich befindet. 
n letzterm wurde in früheren Zeiten Bleibergbau betrieben und er iſt mit 
Strecken, Stollen und Schächten mehrfach durchfahren. Jedenfalls iſt er der 
Berg, von dem alte Nachrichten jagen, daß Zittau einen Bleibergbau am 
Frauenberge bei der Weißkirchen gehabt habe. Ortskundige wollen behaup⸗ 
ten, daß die Bergwand an der fraglichen Stelle nicht zur Ruhe kommen 
werde und daß entweder der Berg noch weiter abgetragen oder der Lauf 
der Neiſſe verlegt, oder endlich dieſelbe zweimal überbrückt werden müſſe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei ſtarker 
Nachfrage zu 70, 65, fiel nach Bekanntwerden der Diskontoerhöhung auf 70, 
20 und Schloß matt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 25. 
Ai Rente 96, —. | a 

nleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 515, edit⸗mobilier⸗Aktien 767. 

Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Altien —. 

Paris, 12. Nov., Nachm. 2 Uhr. Die Bank von Frankreich hat den 
Diskonto von 3½ auf 4½ % erhöht. 7 

London, 12. Nov. Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93½. 
lprz. Spanier 40%. Mexikaner 21%. Sardinier 85%. Fprz. Ruſſen 104. 
1 proz. Ruſſen 94. Die Dampfer „Newyork“ und „Arabia“ find aus 
Newyork eingetroffen. i 

Wien, 12, Nov., _—. 12 Uhr 30 Min. Börfe ſeſt. öproz. Me: 
talliques 66, —. 4%proz. Metalliq. 59, — Bankaktien 768, Nordbahn 
189, 80. 1854er Looſe 90, —. National⸗Anlehen 77, 10. Staats:Eifenb.- 
Aktien⸗Cert. 274, —. Creditaktien 174, 70. London 133, 50. Hamburg 
101, —. Paris 53, 20. Gold —, —. Silber -,—. Eliſabetbahn 180, —. 
Lomb. Eiſenbahn 156, —. Neue Looſe 107, —. 1860er Looſe 90, —. 

Frankfurt a. M., 12. Novbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Günſtige 
Stimmung und ſteigende Tendenz bei lebhaften Umſatz.— Schluß⸗ 
Courſe: e 130%. Wiener Wechſel 86%. Darmſt. Bank⸗ 
aktien 185%. armſt. Zettelbant 23444. Fproz. Metall, 48%. 4 proz. 
Metall. 42. 1854er Looſe 64. Oeſterr. National⸗Anleihe 56. Oeſterr.⸗ 
Frans. Stäats⸗Eiſenb.⸗Aktien 240. Oeſterr. Bank Antheile 659. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 149. Neueſte öſterr. Anleihe 66%. X 
132. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 27%. Mainz⸗Ludwigsh. Lit. A. 101%, 

Hamburg, 12. November, Nachm. 2 Uhr 30 Min. get bei beſchränk⸗ 
tem Geſchaft Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Eredit⸗Aktien 
63%. Vereinsbank 98. Norddeutſche Bank 81%. Wien —, —. 

Hamburg, 12. Novbr. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverän⸗ 
dert bei geringem Geſchäft, ab auswärts ſehr stille. Roggen loco ſtille, ab 
Königsberg pr. Frühjahr 78 anzunehmen. Oel pr. November 26%, pr. 
Frühſahr 27. Kaffee unverändert. Zink 2500 Ctr. Joco 121%, 5500 Etr. 
ſoco mit kleinen Terminen 12%. 
Liverpool, 12. Novober. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz. 
Markt ruhig. 

Berlin, 12. Nov. Nachdem Paris mit einer raſchen Hauſſebewegung 
vorangegangen und Wien gefolgt iſt, beginnt auch unſere Börſe ihre apa⸗ 
thiſche Stellung 1 Schon der geſtrige Privatverkehr ließ eine un⸗ 
gewöhnliche Regſamkeit erkennen. An der heutigen Börſe gaben Inſtitute 
den Impuls zu einer ſteigenden Vewegung und unterſtützten di vorherr⸗ 
ſchrnde Meinung, daß zum Jahresſchluß alle Kräfte angeſpannt werden ſol⸗ 
len, die Portefeuilles zu verbeſſern und die allerdings jetzt etwas verringerte 
Unſicherheit der politiſchen Lage zu einer Recreation der tief geſunkenen 
Börſenwerthe zu verwenden. Aus dieſen Geſichtspunkten, die in der auch 
bei dem Privatpublikum vorhandenen Hoffnung auf eine wenigſtens nach 
Monaten zu berechnende Erhaltung des Friedenszuſtandes einige Unterſtützung 
finden, ging heute eine belebte Frage für Effekten aller Art hervor. Das 
Geſchäft erreichte allerdings keinen ſehr erheblichen Umfang, hauptſächlich 
aber aus dem Grunde, weil der vorhandenen, theilweis dringend auftreten⸗ 
den Kaufluſt gegenüber Inhaber in Erwartung weiterer Couürsſteigerun en 
große Zurückhalkung äußerten. Dies war namentlich bei den Eiſenbahn⸗ 
Aktien der Fall; aber auch von den eigentlichen Spekulationspapieren iſt 
als bemerkenswerth hervorzuheben, daß die heutigen Coursſteigerungen nicht 
ſofort von Realiſirungen gefolgt waren. Im Gegentheil gewann die Börſe, 
je mehr fie zum Schluſſe kam, an ec wenngleich die ganz am Ende 
gehandelten, * Theil in unſerem Courszettel nicht anerkannten Courſe, 
nicht immer als Ergebniß normaler Geſchäftsabſchlüſſe angeſehen werden 
konnten. Diskonto erhielt ſich auf 3 %, darunter war wenigſtens nicht 
anzukommen. ; z , 

Von Eiſenbahn⸗Aktien waren beſonders mehrere inländiſche Deviſen Ge: 
genſtand lebhafteren Begehrs. Umſätze von einiger Bedeutung fanden in⸗ 
dep nur in Oberſchleſiſchen K. und C. ſtatt, die 1% hoher bis 128% 


bezahlt wurden, und in Köln⸗Mindener, 
willigt wurde. 


ner 


hielt auch 
vereinzelt ein Pöſtchen zu 149%, % unter letzter Notiz. 


Ibeco' und Lieferung 10% Thl 


Zprz. Spanier 48%, an Spanier 40%. Silber⸗ b 
r 


Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn] be 


ſchwachen Beſtändeu auch ſehr nöthig iſt. 


für die 1 % mehr (133%) be- 


eſterreichiſche Noten holten Y—Y Thlr. mehr, Polniſche 4 — . Wie: 
kurze Sichten hoben ſich um 7 Fu uuf 73% Ps e Sichten bedan⸗ 
en meift 4 Thlr. mehr (73%), vereinzelt auch % darüber. Kurz Peters⸗ 
rg war zu 99% am Markte, 1 zu 99, Käufer boten 98%. Warschau 
eute letzten Geldcours, 9%. Von lang arten Panda 275 

su. H. -Z. 


Berliner Börse vom 12. Novbr. 1860. 


Fonds- und Geld-Course, 


F. 
Freiw. Staats-Anleihe]414:101 d. Oborsohles. B. 33411153, 8. 
. —— Si = 7 31127, à 128 ½ bz. 
„ 101 br. i or. A. — in fm — 
dito 155% 6. dito Prior. B.] — |3:4/80.B. 
dito 1869] 5 |ı bz. dito Prior. D. — 57½ bs. u. G 

Staats-Schuld-Sch. . 3 ½ 86 % bz. dito Prior. E. — 3½ 74% B 

Präm.-Anl. von 1855 [34 |11 bz. dito Prior. F. ‚| 4½ 92 8. 

Berliner Stadt-Obl.. 4/100 % G. Oppeln-Tarnow.| — 20 bz. 

Kur- u. Noumärk. 3088 ½ bz. Prine-W.(St.-V.)| 1% 4 163 B. 
dito dito 98%, ba. Rheinischo 54 Bü % bz 

&|Pommersche .. 55 87% G. dito (St.) Pr. ] 5 | 4 00 G. 

8 dito neue 96%, ba. dito Prior. — 4485 @. 

4 Posenschos 44.1 4 6, dito v. St 7 — 57 80½ br. 
orn. e 25 95 G. Rhein-Nahe — 27% A % br 
dito neue... 88 5 ba. Ruhrort-Crefeld.] — 341 — — 

Sohlesischo . . . |314188 Stargz.- Posener 314131262 ba 

28 [Kur- u. Neumärk.] 4 05% ba. Thüringor. 8 103%, bz. 

Pommersche . 4 |95%, G. Wilhelme- Bahn.] — 4 138% br. u. B. 

E Posensche . 403 ½ bz. dito Brio — | 4 178% 0. 

3 Preuseische . | A 194 8. dito III Em. | — [44.8314 6. 

Westf. u, Rhein. | 4 04 ½ ba. dito Prior. St — 4% -- — 

S 96 B. i diro 1 — 15 80 B. 

ehlesischo.. ... | 4 |951% br, 

Louisdor ....... — 106% 6 Preuss, und ausl, Bank-Atien, 

Goldkronen . . . 9. 3% G. Dix. Z. 

e 1 F. 
Ausländische Fonds. Beil, ns Yoreln 4 116% B 
Oosterr. Metall.. . | 5 48¼½ 0. or. Hand,-Gos. 4 180% 6 
dito ber Pr-Aul. | 4 f. er ee 
dito neus 100 fl. | — 152, 4 l. bz. u. C. Braunschw.Bnk| 643, G 
dito Nat.-Anleihe | 5 66%, 4 % ba. Dt el ee 
Russ.-engl. Anleihe . | 5 |103"bz. u. U. oburgOrdit.A.| f 
dito 8. Anleihe . | 5 92 ba. Dermat. Zettel-B.] 4 3 * 
do. poln. Sch.-Obl. 4 un 4 83 ba. Darmat.(abgest.)| 4 | 4 173% be. u. 0 
Poln, Pfandbriefe.. | 4 oss.Oreditb..A.] — 97% ba. 
dito III. Em... 487% 4 % ba Disc.-Cm.-Auth | 4 Bla82i Pst. be. u G. 
Poln. Obl. 4 500 EI. 4 1 6. — — 
dito 4 300 Fl. 6 92% @ oracr Bank . 3 
dito à 200 Fl. — 23 8. Hamb. Nrd. Bank] 4 
Kurhess. 40 Thlr.... 47% bz. nen ’ f 
Baden 35 Fl.... 80% etw. bz. Leipsi 7 u 3 
Actien-Course, uzembe.B 4 
Di. Z. 8d. Priv. B. .| 3%, 
1859| F, Se ——.— 4 

Aach,-Düsseld. .| 3% 314175 bz. er 

— — "| 412 be e N. 5) Pe F 6 

Amst.-Rotterd. .| 5 | 4 79 etw. ba. u G.(m. | Bon. Fro r- Bank 4 

Berg-Märkischel 40 4 b u 0. Erouss, B."Anth.| 6% 

Berlin-Anhalter.| 74 | 4 Ida 114% ba. Fehl Bank- Ver. 5 

Berlin-Hamburg.| 5% | 4 1103, b. Thüringer Bank] — 

Berl. Pisd.Mg 1 4.136% ba. eimar. Bank 

erlin-i inor A 103%, ba. R 

Breslau-Freib, 1 485 bz. Amsterdam , W 

Cöln-Mindener .| 1 in 1334 br. dito * 

Frana.St.-Eiab. | 7..|.8.1134% 4 1% bz. Hamburg. 

Ludw.-Bexbach, 11 4 |131 G. verk. fehl. N 

agd.-Halberst. | 13 | 4 201 B. London 
rn! . FPeris Me 
udw. 101% ba. (m. O. Nr. i ahr. 

Mocklenburgor .| 1½ 4 46 4 4010 ee a WIe u. Wahn E 712 Bu 

Münster-Hamm, | 4 |'4 |92 B Augsburg vu... 

Neisse-Brieger..| 2 | 4 51, B Tebis 

Niederschles. 4 41927 ba. u. G dito 3 

e en Frankfurt a, M.. 

Nordb. Er- W.) 4 100 ba. u G. Fotersburg 

dico Prior. 311 G. Bromn .... 
Oborschles. A. . 6 , 3 ½ 27% a 128½ ba. Warschau ..... 


bunt poln. Age Thlr. nach Qualität pr. 2100 iR. 
D 


gen loco 2pfd. 52% —52% Thlr. pr. 2000 0 — 
ak Thlr. N und Gld., 225 Abl. Br., obe u 
51% T r. bez. Br. und Gld., en, 51% Thlr. bez., hjahr 51 
—504—50% Thlr. bez. und Gld., 51 Thlr. Br, — Gerſte, große und 
kleine, 46—49 Thlr. pr. 1750 — Hafer loco 27—30 r., Liefe⸗ 
= i I 2575 Ile be⸗ a 88 Ein = 28% Thlr. bez. und Gld. 
Fan 86 Tl 3, Br. un 3 ; rbſen, Koch⸗ und Futter⸗ 


— Rübölloco 111 Thlr. bez., Nod. und 
3 . 11% Thlr. 
11½% Thlr. Br., 11% Thlr. 


tovbr. A Thlr. In 


Gld., März⸗April e bez., April⸗Hai 204 — 5 Thlr. 


Weizen unverändert, flau. 8 9 2 ai bei anhaltenden reichli⸗ 
X wa ehaupteten Preiſen. i 
öffneten, ſehr 15 und weſentlich höher und ſchloſſen 10 
[Bart billiger offerirt. Gekündigte 10,000 Ctnr. blieben nach längerem Kur⸗ 
1 edigt. Rüböl auf nahe Sichten billiger erlaſſen, per Frühjahr 
jet gr Spiritus war anfangs feſt und höher, gab im Verlaufe des 
Marktes bei belebtem Geſchaft wieder im Werthe nach und ſchloß wieder feſt. 


heute 20% —21 Thlr. beg, mit Faß 21 Thlr. 
Ded Thlr.! K Ya Thlr. Br., pr. Nov.: 
205 r. und pr. Dez. Jan. 20—20%,—20 Thlr. bez. und Gld., pr. Dezbr. 
a e d nm e 
he. tranſ. bez. m NR e, IR 


Stettin, 12. Nov. Weizen. Die engliihen Märkte behauptet frü⸗ 
here Preiſe, aber die hohen Frachten und N u Pier das 
5 N 5 uf br 5 X 5 A ie ſſecuranzen lähmen hier das 

Roggen hatte hier und in Berlin eine lebhafte Hauſſe für alle Termine. 
Die Landwirthe ſind jetzt allenthalben mit Eee ſeſcögt gr 
Landmärkte werden ſtark befahren. Es laßt ſich daher erwarten, daß die 
beſſeren Preiſe die Zufuhren weſentlich e werden, was bei den 
r 0 urch die Baiſſe der Weizen 
N und die Hauſſe der Roggenpreiſe iſt das Preisverhältniß Ai en 
Re Ban sent Fi den . en Stand zurückgeführt. 

ü afer geht wenig um. Vorpommerſche und ſchl 

Gerſte iſt nicht beliebt und wird verhatinikmähtg niebrig oer. left 


„Breslau, 13. Nophr. [Produftenmarkt.] Schwaches Geſchäft 
in allen Getreidekörnern zu ziemlich unveränderten Pre ans Sam 
mäßige Zufuhren und Offerten von Bodenlägern. — Del: und Kleeſaaten 


behauptet. — Spiritus ſeſt, pro 100 Quart loco 21%, Nobr. 20% B. u. G. 


eißer Weizen. 86 94 100 103 Winterraps. . 85 0 93 5 97 
Gelber Weizen. 86 90 95 98 Winterrübſen 80 85 88 90 93 
ee 8 15 2 70 Scharten len 70 74 76 78 80 

. 7 aglei 5 90 
Sehe. 5 . . 6680 70 gleinſaat 70 75 80 85 

m nie e ale 

a fe 27 29 31 33 [Rothe Klee 12 12 54 169 

een . 85 ie 5 99 Weihe 0 13.4 10 Ai 225 

u rer 1 62 2 1 

N 44 47 50 58 55 Thymothee. . . 8 9 10 10% I 8 


Auktion Morgen Mittwoch Vorm. f 

00 ! tm. 9 Uhr ſollen w Aufgabe des 
n Merteupe, Tonis 3 engl, Sättel, 
Koffer, b rbeits⸗Geſchirre und noch andere Artikel meistbietend verfteigert 
werden bei Sattlermſtr. Liedtke, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
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